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Von Hans Hofmann-Reinecke •

Kernfusion ist ein Lieblingsschlagwort von Energiepolitikern in der
CDU/CSU: weit weg und auf absehbare Zeit außerhalb des Möglichen – also
ideal, um das Thema Atomkraft auf unbestimmte Zeit zu verschieben. Elon
Musk weiß, warum er nicht in diese Technologie einsteigt.

Journalistische Prognosen zur globalen Energieversorgung klingen oft
etwa so: „Die gegenwärtigen Atomreaktoren sind eine Hochrisiko-
Brückentechnologie, die bald durch Small Modular Reactors abgelöst wird,
die keinen Atommüll erzeugen. Parallel dazu gehen kleine Reaktoren ans
Netz, die Energie erzeugen, indem sie vorhandene radioaktive Abfälle
verbrennen. Bald aber wird Energie durch kontrollierte Kernfusion
erzeugt, deren Brennstoff im Wasser in beliebiger Menge vorhanden ist.“

An dieser Prognose ist fast alles falsch. Hier soll jedoch nur die
letzte Aussage betrachtet werden. Die erste menschengemachte Kernfusion
fand 1952 statt – in Form der Wasserstoffbombe. Seither wurden enorme
Ressourcen in Forschung und Entwicklung investiert, um diese gewaltige
Energiequelle kontrolliert nutzbar zu machen. Heute jedoch kann niemand
behaupten: „Ja, jetzt haben wir ein funktionierendes Prinzip, wir müssen
es nur noch kleiner, günstiger und zuverlässiger machen, dann ist es
einsatzbereit.“

Warum geht es so langsam voran? Der erste Motorflug fand 1903 statt. 73
Jahre später bevölkerten Jumbos und Airbusse den Himmel. In 73 Jahren
hat die Luftfahrt die Welt tiefgreifend verändert – warum hat die
Kernfusion unsere Energieversorgung noch nicht revolutioniert?

Seit 50 Jahren noch 30 Jahre
Es gibt keinerlei Grund, anzunehmen, dass alle Technologien im gleichen
Tempo voranschreiten. Für die Untersuchung von Auftrieb und
Luftwiderstand konnten die Wright-Brüder erprobte Materialien wie Holz
und Leinen verwenden und die Kräfte mit einfachen Geräten messen. So
erkannten sie schnell die grundlegenden Gesetze der Aerodynamik und
konnten die Form von Tragflächen berechnen und bauen. Schrittweise
entwickelten sie dann Antrieb und Steuerung, und daraus entstanden
schließlich richtige Flugzeuge. Anfangs mit konventionellen Bauteilen
und Seilzügen von Fahrrädern, später mit leichteren Materialien,
Elektromechanik und Elektronik – aus dem Flyer entstanden in kleinen,
inkrementellen Schritten die modernen Airliner.
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In der Kernfusion gibt es keinen solchen Keim, von dem aus man in
kleinen Schritten zu einer industriell nutzbaren Technologie gelangt.
Hier gilt: alles oder nichts. Die zentrale Reaktion – die Fusion von
Deuterium und Tritium – wird heute in gigantischen Anlagen nur für
wenige Sekunden erreicht. Dieser Entwicklungsstand von Fusionsreaktoren
ist vergleichbar mit der ersten gelungenen Zündung eines Benzin-
Luftgemisches im Reagenzglas auf dem Weg zum Benzinmotor. Und vielleicht
ist selbst dieser Vergleich noch zu optimistisch. (Anmerkung: Deuterium
und Tritium, die Treibstoffe der Kernfusion, sind Isotope des
Wasserstoffs. Deuterium macht 0,015 Prozent des natürlichen Wasserstoffs
aus, Tritium ist radioaktiv mit einer Halbwertszeit von 12 Jahren und
muss aus Lithium in Atomreaktoren hergestellt werden. Der „natürliche“
Wasserstoff reicht also nicht als Brennstoff.)

Bedeutet das, die Forscher und Ingenieure würden nicht hart genug
arbeiten? Ganz im Gegenteil. Die Berechnung der Magnetfelder in Tokamaks
und Stellaratoren stellt olympische Anforderungen an die
wissenschaftliche Intelligenz. Ihre Umsetzung erfordert Höchstleistungen
auf technologischem Neuland. Die dabei gewonnenen Erkenntnisse sind von
großem wissenschaftlichem Wert – unabhängig davon, ob die Kernfusion
jemals zur Energieversorgung beiträgt.

Elon Musk will nicht so lange warten. Sein Kommentar lautet: „30 years
away for the last 50 years“ – seit fünf Jahrzehnten ist man immer noch
30 Jahre vom Erfolg entfernt. Für jemanden, der die NASA praktisch
eigenhändig überholt und nebenbei ein halbes Dutzend Firmen aufgebaut
hat, ist das nichts. Statt zu warten, fliegt er lieber auf den Mars.
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Die Mühsal mit den Gaskraftwerken
geschrieben von Admin | 3. November 2025

Um die Stromversorgung Deutschlands nach 2030 zu sichern, braucht das
Land Dutzende von teuren Not-Gaskraftwerken. Doch noch immer ist nicht
klar, unter welchen Umständen die EU die dazu notwendigen Beihilfen
akzeptiert. Derweil läuft der Regierung die Zeit davon.

Von Peter Panther

Nein, in der Haut von Katherina Reiche (CDU) möchte man nicht stecken:
Die Wirtschaftsministerin muss die Energie- und Klimaziele, an denen das
Kabinett Merz festhält, verteidigen – also das Ende der Kohlekraft und
die Klimaneutralität bis 2045. Gleichzeitig weiss die erfahrene
Energiemanagerin natürlich sehr genau, dass die Erreichung dieser Ziele
illusorisch ist, wenn man nicht gleichzeitig die Wirtschaft Deutschlands
vollends zerstören will. Reiche muss also gute Miene zum bösen Spiel
machen.

Die grösste Mühsal, das sie derzeit hat, ist wohl die mit den geplanten
Gaskraftwerken. Hier ist die Situation vertrackt: Deutschland braucht
unbedingt Backup-Kapazitäten in grosser Menge, die dann einspringen,
wenn Wind- und Solaranlagen wegen Dunkelflauten keinen Strom liefern.
Ohne diese Kraftwerke ist der Ausstieg aus der Kohlekraft, der notwendig
ist für die Erreichung der Klimaziele, unmöglich zu vollziehen.

Reiche bezeichnete den Bedarf an Not-Kraftwerken im letzten Frühling auf
mindestens 20 Gigawatt. Das sind etwa 40 grosse Kraftwerksblöcke.

Von einem Betrieb mit Wasserstoff hört man nicht
mehr viel
Bereits Robert Habeck (Grüne) musste als Vorgänger von Katherina Reiche
eingestehen, dass es ohne Backup-Kraftwerke nicht geht – wobei er den
Bedarf noch auf 12,5 Gigawatt bezifferte. Die Bundesnetzagentur hingegen
sprach sogar von einem Bedarf von bis zu 35,5 Gigawatt im Jahr 2035, was
71 grossen Gasblöcken entspricht.

Habeck suggerierte der Öffentlichkeit, diese neuen Kraftwerke könnten
kurz nach dem Start mit klimaneutralem Wasserstoff statt mit Gas
betrieben werden. Von Reiche hört man diesbezüglich nicht viel – was
nicht erstaunlich ist, schliesslich ist von einem Wasserstoff-Netz in
Deutschland weit und breit nichts zu sehen. Daran wird sich so schnell
auch nichts ändern.
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Das Problem, das nach Habeck nun auch Reiche beschäftigt, ist, dass
diese Backup-Kraftwerke furchtbar teuer sind. Denn sie dienen als
Lückenbüsser-Kapazitäten, die im Wesentlichen nur dann laufen, wenn der
Wind nicht weht und die Sonne nicht scheint. Damit sind sie niemals
rentabel zu betreiben. Der Staat will darum einen sogenannten
Kapazitätsmarkt schaffen, in dem die Bereitschaft, Strom zu liefern,
abgegolten wird. Konkret muss der Staat den künftigen Betreibern horrend
hohe Beihilfen zuschaufeln, damit sich diese überhaupt finden lassen.
Gemäss Schätzungen sind für 40 Gaskraftwerke bis zu 32 Milliarden Euro
notwendig.

Die EU hat ein Problem mit den Beihilfen
Deutschland ist gewillt, die entsprechenden Kosten an die
Stromkonsumenten zu überwälzen – denn eine andere Lösung ist nicht
zulässig. Das wird den Strompreis um weitere zwei Cents pro
Kilowattstunde verteuern. Dieser liegt für Haushalte bereits bei
rekordverdächtigen 40 Cents und wird der Energiearmut im Land kräftig
Vorschub leisten.

Doch die EU hat ein Problem mit dem Kapazitätsmarkt. Denn damit gehen
eigentlich unzulässige Eingriffe des Staates in den Energiemarkt einher.
Damit die Wettbewerbshüter der Union die Beihilfen doch akzeptieren,
stellen diese eine ganze Reihe von Forderungen – unter anderem, dass
eine Umstellung der Kraftwerke auf Wasserstoff absehbar ist. Diese
Zusicherung kann Reiche aber wegen der erwähnten Probleme nicht geben.

Mittlerweile verhandeln die EU und Deutschland seit Jahren über die
Beihilfen und den Kapazitätsmarkt. Und noch immer ist die Sache nicht
geklärt. Derweil drängt die Zeit – und wie: Damit die CO₂-intensiven
deutschen Kohlekraftwerke, die heute oft als Reserve dienen, planmässig
stillgelegt werden können, muss ein grosser Teil der neuen Backup-
Gaskraftwerke schon 2030 in Betrieb gehen. Doch alleine die Bauzeit
solcher Anlagen beträgt fünf Jahre. Selbst wenn alles am Schnürchen
läuft, ist dieser Fahrplan kaum einzuhalten.

Bei der Lieferung von Gasturbinen bestehen lange
Wartezeiten
Katherina Reiche kündigte ursprünglich an, die ersten Ausschreibungen
für die Backup-Kapazitäten noch in diesem Jahr zu starten. Doch nun ist
«frühestens» vom zweiten Quartal 2026 die Rede. Denn solange der Streit
mit der EU um die Beihilfen nicht entschieden ist, können auch keine
Kraftwerke ausgeschrieben werden.

Es gibt ein weiteres Problem: Selbst wenn die Ampeln für die neuen
Kraftwerke auf Grün stehen und Investoren gefunden sind, könnte es zu
jahrelangen Verzögerungen kommen. Denn bei der Lieferung von Gasturbinen
bestehen Wartezeiten. Der Grund ist, dass derzeit viele Länder solche



Turbinen bestellen – im grossen Stil zum Beispiel die USA. Darum haben
die Konzerne Siemens Energy, General Electric und Mitsubishi, die hier
den Weltmarkt beherrschen, auf absehbare Zeit keine freien Kapazitäten
mehr.

Es wird sich wohl diese Situation ergeben: Die geplanten Gas-
Reservekraftwerke gehen, wenn überhaupt, nur mit grosser Verspätung ans
Netz. Die Verzögerungen können sehr wohl fünf bis zehn Jahre betragen.
Während dieser Zeit müssen die besonders klimaschädlichen
Kohlekraftwerke am Netz oder zumindest in Bereitschaft bleiben.

Katherina Reiche muss sich weiter durchwursteln
Die Folge wird sein, dass der deutsche Strom so CO₂-intensiv wie fast
nirgendwo in Europa bleibt. Deutschland kann seine Klimaziele damit
buchstäblich rauchen. Netto-Null bis 2045 wird noch viel unmöglicher zu
erreichen sein, als es sowieso schon ist. Die Grünen in Deutschland wird
das insgeheim wohl weniger schmerzen, als sie zugeben. Denn sie haben
das ihr ideologisches Hauptziel bereits erreicht: den Atomausstieg.

Die Kernkraft hat einst 30 Prozent zur Stromversorgung des Landes
beigetragen. Die 17 Werke, die fast alle vorzeitig vom Netz genommen und
verschrottet wurden, könnten heute viel zu einer klimafreundlichen
Versorgung beitragen. Energiefachleute vermissen sie schon jetzt
schmerzlich

Doch Atom ist in Deutschland vorläufig Geschichte, und damit muss
Katherina Reiche schauen, wie sie sich weiter durchwurstelt. Die neueste
Meldung in dieser Sache, die im «Spiegel» zu lesen war: Berlin
verhandelt mit Brüssel nur noch über 12,5 statt 20 Gigawatt an Gas-
Reserveleistung. Die EU-Kommission ist offenbar nicht bereit, eine
grössere Menge zu akzeptieren.

Ob sich die Stromversorgung Deutschlands mit dieser reduzierten Menge
sichern lässt, ist fraglich. Womöglich müssen sich die Stromkonsumenten
daran gewöhnen, dass von ihnen bald «Flexibilität» verlangt wird. Das
heisst, sie müssen ihren Strombezug vermehrt nach dem Angebot richten –
konkret nach der Sonne und dem Wind.

Während Reiche versucht, die Quadratur des Kreises zu schaffen, wird sie
in Deutschland bereits als «Gas-Ministerin» gescholten. Ihre
«Fokussierung» auf Gaskraftwerke wirke «aus der Zeit gefallen», lästerte
der «Spiegel». Die Mühsal geht weiter.

 



Die Mär vom sechsten
Massenaussterben (1)
geschrieben von Admin | 3. November 2025

Befinden wir uns wirklich in einem „sechsten Massenaussterben“ von
Tieren und Pflanzen? Und hat CO2 etwas damit zu tun? Erdgeschichtlich
ist eine Korrelation nicht plausibel. Wir erleben eine der ruhigsten
Perioden unseres Planeten. Ein Zweiteiler.

Von Uta Böttcher

Wir leben in Zeiten von „I want you to panic!“. Uns wird glauben
gemacht, CO2 sei ein Umweltgift und dass der Planet Erde und mit ihm die
Menschheit bald den Hitzetod sterben werden, wenn sich die CO2-
Konzentration erhöht. Und dass wir Menschen selbst die Schuldigen sind.
Abbitte können wir leisten, indem wir auf Mobilität und Fortschritt,
eine gut geheizte Wohnung und schmackhaftes Essen, Urlaub und jeglichen
anderen Luxus verzichten. Und man will uns sogar weismachen, dass wir
uns gerade in einem sechsten Massenaussterben befinden. In Wirklichkeit
leben wir in einer der ruhigsten und ereignislosesten Perioden der
Erdgeschichte.

Es gab in der Geschichte des Lebens auf der Erde, dem Phanerozoikum,
fünf große Massensterben. Die meisten Erdbewohner der vergangenen Zeiten
kennen wir deshalb nur noch als Fossilien. Berühmtestes Beispiel sind
wahrscheinlich die Dinosaurier, die sich heute in Vögeln und Reptilien
sehr bescheiden wiederfinden. Also betrachten wir diese fünf Einschnitte
in das Leben der Erde genauer und beleuchten die Ursachen, die
tatsächlich zu solchen lebensbedrohenden Katastrophen geführt haben.
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Grafik: Uta Böttcher

Um zu prüfen, ob der CO2-Gehalt in der Atmosphäre daran seinen Anteil
hatte, sind in der Grafik oben die Daten der globalen Temperatur als
rote Kurve und des CO2-Gehalts als blaue Kurve über die vergangenen 485
Millionen Jahre in einer Grafik vereint. Dazu kommt eine grüne Kurve,
die die Aussterberaten in Prozent der Gesamtpopulation auf der Erde
darstellt: Die fünf großen Massenaussterben in der Geschichte des Lebens
sind mit einem schwarzen Kreuz gekennzeichnet. Temperatur und
Aussterberate sind linear und der CO2-Gehalt halblogarithmisch
dargestellt, um diesen kompakt zeigen zu können.

Mainstreammedien und Mainstreamwissenschaftler suggerieren, dass ein
einfacher  Zusammenhang zwischen dem CO2-Gehalt in der Atmosphäre und
der globalen Temperatur besteht. Wenn wir aber die drei Kurven
betrachten: War der CO2-Gehalt tatsächlich auf einem sehr hohen Niveau,
als die offenbar lebensfeindlichen Umstände auf der Erde herrschten? Und
stieg die globale Temperatur immer dann, wenn der CO2-Gehalt in der
Atmosphäre höher wurde, automatisch in lebensfeindliche Bereiche? Nein,
einen solchen einfachen Zusammenhang gibt es nicht.

Massensterben im späten Ordovizium vor 443
Millionen Jahren: Eiszeit auf Gondwana
Im Ordovizium herrschten auf der Erde zunächst Treibhaustemperaturen von
25 bis 32 Grad Celsius im Durchschnitt. Es existierte ein großer
Kontinentalblock, Gondwana, und weitere kleine Kontinentalplatten wie
Laurentia (enthielt Nordamerika, Grönland), Baltica (Nordosteuropa) und
Sibiria (Sibirien) sowie weitere, noch kleinere. Die Kontinentalmassen
befanden sich überwiegend auf der südlichen Halbkugel und waren durch



Ozeane voneinander getrennt.

LESEN SIE ZUM THEMA

In der letzten Phase des Ordoviziums rund 443 Millionen Jahre vor
unserer Zeit, kam es zu einem Massenaussterben in den Meeren. Ausgelöst
wurde es, weil sich der Superkontinent Gondwana durch die
Kontinentaldrift über den Südpol hinweg bewegte. Dadurch herrschten auf
dem riesigen Kontinent auf einmal Temperaturen unter dem Gefrierpunkt.
Große Eisschilde entstanden und verursachten eine weltweite Abkühlung
des Klimas.

An der Grafik ist die relativ schnelle Abkühlung der globalen Temperatur
sichtbar: Von einem globalen Treibhausklima sank die
Durchschnittstemperatur in kurzer Zeit auf unter 20 Grad Celsius. Das
allein wäre weltweit gesehen noch nicht so dramatisch, wenn es zu dieser
Zeit bereits Leben auf den Kontinenten gegeben hätte. Denn: Auf einem
Kontinent lebende Arten hätten bei diesen Temperaturen wohl eine bessere
Überlebenschance gehabt. Aber dieses gab es im Ordovizium noch nicht. Es
existierten erste Korallenriffe in den Flachmeerbereichen und Algen
waren die einzigen mehrzelligen Pflanzen.
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Abkühlung auf dem Urkontinent Gondwana verursachte Artensterben.
Foto: Creative Commons

Auslöser des Massenaussterbens war weniger die globale Abkühlung als
vielmehr die riesige Eismasse auf dem Großkontinent Gondwana. Sie entzog
dem Weltmeer Wasser und band es in Form von Eis auf dem Kontinent; das
sorgte für drastisch sinkende Meeresspiegel. Die Lebensräume der
Meeresbewohner in den Flachseebereichen gingen verloren: Sie trockneten
aus oder wurden isoliert. So starben ein großer Teil aller marinen Arten
aus.

Es war die Bindung riesiger Menge Wassers in den kontinentalen
Eisplatten, gepaart mit einer globalen Abkühlung, die am Ende des
Ordoviziums zu einem Massenaussterben in den Meeren führte, nicht etwa
ein hoher CO2-Gehalt und damit verbundene hohe Globaltemperaturen. Sogar
die durch diese Eiszeit ausgelöste globale Abkühlung führte zu – im
Vergleich zu heute – immer noch warmen Durchschnittstemperaturen um die
20 Grad Celsius (heute 15 Grad Celsius). Der CO2-Gehalt lag zu dieser
Zeit um die 0,065 Prozent oder 650 ppm. Er ist während der Abkühlung
sogar etwas angestiegen. Also kommt definitiv eine Absenkung des CO2-
Gehaltes – von einigen Wissenschaftlern als Ursache für die Abkühlung
und für das Aussterben postuliert – als Ursache für dieses
Massenaussterben nicht in Frage.

Das Ende des Devon vor 359 Millionen Jahren:
Vulkane in Sibirien und zu viele Landpflanzen
Das Massenaussterben zum Ende der Devon-Zeit ging in mehreren Etappen
vor sich. Es war eine Serie von mehreren Ereignissen, die über einen
Zeitraum von bis zu 25 Millionen Jahren andauerte. Die intensivsten
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Phasen werden als Kellwasser-Ereignis (vor 372 Millionen Jahren) und
Hangenberg-Ereignis (vor 359 Millionen Jahren) bezeichnet. Der aktuelle
Stand der wissenschaftlichen Erkenntnisse geht von bis zu drei
verschiedenen Hauptauslösern für die Krise des Lebens auf der Erde im
Devon aus, einem gemischten Trigger.

Zum einen gab es bei den Kellwasser-Ereignissen 372 Millionen Jahre vor
unserer Zeit massive vulkanische Eruptionen, lokalisiert auf der
Landmasse des heutigen Sibirien. Dabei wurden riesige Mengen
verschiedener Treibhausgase in die Atmosphäre entlassen: Wasserdampf,
Methan (CH4),  Kohlendioxid (CO2), und Schwefeldioxid (SO2) die eine
schnelle globale Erwärmung sowie eine Versauerung  der Ozeane
verursachten. Nachgewiesen werden kann diese massive Phase von
Vulkanismus durch den 100-fach erhöhten Quecksilbergehalt in
Gesteinsschichten des oberen Devon, den Kellwasser-Schichten.

Zum anderen brachte die Entwicklung und schnelle Ausbreitung der
Landpflanzen eine dramatische Veränderung für das Klima der Erde mit
sich, insbesondere in der marinen Biochemie. Dies führte zu multiplen
Aussterbeereignissen in den Ozeanen durch Deoxygenierung – einem Mangel
an Sauerstoff. Ausgelöst wurde dieser durch die Freisetzung des
Pflanzennährstoffs Phosphor. Die neu begrünten Landschaften im Devon
bewirkten einen bis dahin ungekannten Phosphorausstoß, der über die
Flüsse in die Meere getragen wurde. Die plötzliche Überdüngung
(Eutrophierung) führte zu einem übermäßigen Wachstum von Algen und
Phytoplankton. So eine Algenblüte verringert die Lichtdurchdringung –
wodurch Pflanzen in tieferen Wasserschichten absterben – die
abgestorbenen Algen werden ihrerseits von Mikroorganismen zersetzt, und
dabei der lebensnotwendige Sauerstoff im Wasser verbraucht. Dadurch
entstehen sauerstoffarme Todeszonen, in denen die meisten Meerestiere
nicht überleben können.

Das Hangenberg-Ereignis vor 359 Millionen Jahren war ein abrupteres
Ereignis und betraf sowohl marine als auch terrestrische Lebensformen.
Auch hier führte Sauerstoffmangel in den Ozeanen zu einem Kollaps
mariner Lebensräume: Pflanzenexpansion und Nährstoffeintrag setzten die
langfristige Destabilisierung fort, die bereits bei den Kellwasser-
Ereignissen begann. Extrem starke Vulkanausbrüche spielten zu diesem
Zeitpunkt weniger eine Rolle – es konnten keine Quecksilbernanomalien
nachgewiesen werden.



Vulkane prägten über Jahrmillionen die Lebensbedingungen auf der Erde,
nicht das CO2. Fimmvörðuháls, Island, 2010. Foto: Creative Commons

Gleichzeitig mit dem Hangenberg-Ereignis schädigte die Explosion einer
Supernova, also der Tod eines massereichen Sterns, in Erdnähe (bis zu 65
Lichtjahre entfernt), die schützende Ozonschicht der Erde über tausende
von Jahren hinweg. Wenn die Ozonschicht fehlt, dringt energiereiche UV-
B-Strahlung bis auf die Erdoberfläche durch und verursacht genetische
Schäden, vor allem bei Pflanzen und Tieren an Land. Diese zusätzliche
Ursache für das Massenaussterben um das Hangenberg-Ereignis wird aktuell
diskutiert. So wurden an Sporen aus dieser Zeit Gendefekte entdeckt, die
für UV-B-Schädigung typisch sind, wie missgebildete Stacheln und dunkel
pigmentierte Wände. Der Abgleich mit einer Datenbank für derartige
kosmische Ereignisse in Erdnähe führte zu einer zeitlichen
Übereinstimmung mit dem Hangenberg-Ereignis.

Dem Massenaussterben im Devon fielen marine Arten, aber auch frühe
Landpflanzen und Tetrapoden zum Opfer. Die CO2-Konzentration war mit
0,09 Prozent oder  900 ppm höher als sie derzeit ist, sie war zur Zeit
des Massenaussterbens aber absinkend. Der nachweislich starke
Vulkanismus zu dieser Zeit entließ extrem große Mengen verschiedener
Treibhausgase in die Atmosphäre, was seinen Anteil an diesem
Massenaussterben hatte.

Hauptauslöser waren aber riesige Vulkanausbrüche, die Klimaschwankungen
und eine Versauerung der Ozeane verursachten, zusammen mit einem Mangel
an Sauerstoff durch Überdüngung. Für die Schädigung der Fauna und Flora
an Land kann die erdnahe Explosion einer Supernova eine zusätzliche
Rolle gespielt haben.
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Das große Sterben am Ende der Perm-Zeit vor 252
Millionen Jahren: riesige Vulkanausbrüche
Das Massenaussterben an der Perm-Trias-Grenze war das schwerwiegendste
der Erdgeschichte. Es führte zum Verlust von 90 Prozent der marinen
Arten und 70 Prozent der terrestrischen Wirbeltierarten. Ausgelöst wurde
es durch die Eruptionen der Trapp-Basalte im heutigen Ostsibirien.
Geochemische Analysen zeigen einen stark erhöhten Quecksilbergehalt in
den Gesteinsschichten dieser Zeit: ein Beweis für die massive
vulkanische Tätigkeit. Trapp-Basalte sind massive, dünnflüssige Basalt-
Flutströme, die sich über große Flächen erstrecken und durch
wiederholte, übereinander liegende Ergüsse oft treppenartige Strukturen
bilden.

Die sibirischen Trapp-Basaltflächen erstreckten sich über sieben
Millionen Quadratkilometer, und die Vulkane setzten über hundertausende
von Jahren hinweg enorme Mengen an Wasserdampf, Methan (CH4),
Kohlendioxid (CO2), und Schwefeldioxid (SO2) frei. Schwefeldioxid-
Aerosole führen zunächst zu einer Abkühlung, einem vulkanischen Winter,
gefolgt von der längerfristigen Erwärmung durch die Treibhausgase
Wasserdampf, Methan und CO2: Es kam zu einer globalen Erwärmung von 12
Grad Celsius.

Durch die über einen derartig langen Zeitraum hinweg immer wieder
einsetzenden Eruptionen wurde das Klimasystem der Erde destabilisiert.
Es kam zu einer Versauerung der Ozeane, wodurch die Bildung von
Kalkschalen für riffbildende Meeresorganismen, wie Korallen,
Brachiopoden und Muscheln, behindert wurde. Zusätzlich führte die
Erwärmung der Meere zusammen mit verstärkten Nährstoffeinträgen zu
Sauerstoffmangel. Die marinen Ökosysteme kollabierten.

Die Super-Treibhausbedingungen hielten nach der Vulkanaktivität noch
etwa fünf Millionen Jahre lang an, wahrscheinlich weil die nur langsame
Erholung der Pflanzen die Kohlenstoffbindung begrenzte. Mit den
treibhausbedingt erhöhten Temperaturen auf der Erde verstärkte sich
zusätzlich die Gesteinsverwitterung an Land. Über Flüsse und Küsten
gelangten so über tausende Jahre verstärkt Nährstoffe in die Ozeane, die
schließlich überdüngt wurden. Großräumige Sauerstoffarmut und die
Veränderung ganzer Stoffkreisläufe war die Folge. Diese Kaskade
ineinandergreifender geochemischer Prozesse führte schließlich zu dem
beobachteten katastrophalen Ausmaß des Massenaussterbens an der Perm-
Trias-Grenze

Ein zusätzlicher Auslöser für das enorme Ausmaß der Krise für das Leben
auf der Erde kann Methan gewesen sein. Methan (CH4) als Treibhausgas,
wirkt im Schnitt 25-mal stärker als CO2: Es verbleibt kürzer im
Klimasystem als CO2, aber bereits kleine Menge sorgen für einen großen
Treibhauseffekt. Mit den Vulkaneruptionen selbst wird Methangas in die
Atmosphäre emittiert.



Andere Methanquelle könnten aber viel bedeutender sein: Es gibt Hinweise
darauf, dass bei den Massenaussterben weitere, zusätzliche, große Mengen
an Methan freigesetzt worden sind. Das kann direkt durch den Vulkanismus
ausgelöst sein: Vulkanische Lava verbrannte Kohle und organisches
Material in Sibirien, was zusätzlich CO2- und Methangas freisetzte. Auch
durch die Erwärmung der Ozeane kann Methan freigesetzt werden: Aus
Methanhydraten in Meeressedimenten kann Methangas gelöst werden und in
die Atmosphäre gelangen.

Ozeanversauerung und Sauerstoffmangel (Anoxie) zerstörten marine
Ökosysteme.. Fotos: Creative Commons

Die Hauptursache für dieses größte Massenaussterben in der Geschichte
des irdischen Lebens waren großräumige vulkanische Eruptionen über einen
langen geologischen Zeitraum. Dadurch wechselten über hundertausende von
Jahren hinweg kurzfristige Abkühlung durch Schwefel-Aerosole mit
langfristiger Erwärmung durch Treibhausgase wie CO₂ und Methan;
Ozeanversauerung und Sauerstoffmangel (Anoxie) zerstörten marine
Ökosysteme. Zusätzliche Methanfreisetzung verstärkte die Erwärmung. Die
meisten Lebensformen in den warmen, äquatornahen Regionen konnten diese
sich schnell verändernden und lebensfeindlichen Bedingungen nicht
überstehen. In den kühleren Regionen, die näher an den Polen lagen, und
in den Ozeanen, die eine gewisse Pufferfunktion hatten, war das
Überleben wahrscheinlicher.

Das Perm-Trias-Massenaussterben traf fast alle Lebensformen, besonders
stark in marinen Ökosystemen. Die extremen Bedingungen führten zu einem
nahezu vollständigen Zusammenbruch der marinen und terrestrischen
Nahrungsketten. Die Erholung der Biodiversität dauerte 5–10 Millionen
Jahre, wodurch neue Gruppen (z. B. Dinosaurier, moderne Korallen) in der
Trias beginnen konnten, sich zu entfalten.

https://de.wikipedia.org/wiki/Tiefsee-Anglerfische#/media/Datei:L_amphirhamphus.jpg


Zur Zeit des globalen Temperaturmaximums von 28 Grad Celsius lag der
CO2-Gehalt in der Atmosphäre bei etwa 0,08 Prozent oder 800 ppm. Er war
zuvor leicht angestiegen auf 900 ppm und fiel anschließend wieder
langsam auf 700 ppm ab. Der Temperaturanstieg – und somit auch das
Massenaussterben – ist keinesfalls mit einem gestiegenen CO2-Gehalt in
der Atmosphäre zu begründen.

Der Beitrag erschien zuerst bei ACHGUT hier

Im zweiten Teil lesen Sie morgen :  vor 201 Millionen Jahren: Der
Superkontinent Pangäa zerbricht; Dinosauriersterben am Ende der
Kreidezeit vor 66 Millionen Jahren – Ein Asteroideneinschlag und
Vulkanismus; Haben wir es heute mit dem sechsten großen Massenaussterben
zu tun?

Uta Böttcher ist Diplom-Geologin mit dem Fachbereich angewandte
Geologie, speziell Hydrogeologie. 
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Der Wind hat sich gedreht: Selbst
Bill Gates schwört dem
Klimakastrophismus (jetzt) ab
geschrieben von Admin | 3. November 2025

Wenn es selbst den Milliardären zu eng wird. Bill Gates schwört jetzt
dem Klimakatastrophimus ab. Allerdings nicht ohne sich selbst nun
anderen hoch lukrativen Geschäftsfeldern zuzuwenden. Medizin (er ist
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Großsponsor der WHO) und Landwirtschaft (er besitzt riesige
landwirtschaftliche genutzte Flächen in den USA)

 

Mit Dank an Künstliche Intelligenz

Bill Gates reiht sich endlich in die Reihe von Persönlichkeiten ein, die
den Alarmismus beim Klima schon lange für einen großen Fehler gehalten
haben.

 

Today, Bill Gates admitted that pushing climate doomerism was a
mistake.@LLBiggers: “That shift to common sense is welcome, but
it comes after decades of fearmongering that harmed young
people, stalled development, and punished dissenting
scientists.” pic.twitter.com/rUpjSAC0BR

— The Free Press (@TheFP) October 28, 2025

Man sehe auch die Analyse von AUF 1 zum Thema:

„Bill Gates‘ „Kehrtwende“ in der Klimafrage: Wirtschaftliches Kalkül
statt plötzlichem Sinneswandel Bill Gates’ angebliche „180-Grad-
Kehrtwende“ in der Klimafrage, wie sie in seinem Memo „Drei harte
Wahrheiten über das Klima“ (28. Oktober 2025) dargestellt wird, ist
keine plötzliche Erleuchtung, sondern ein taktischer Schachzug. Der
Multimilliardär nutzt seine Plattform, um wirtschaftliche Interessen
hinter einer scheinbar pragmatischen Neuausrichtung zu verschleiern.
Sein Satz „Die Menschen werden in absehbarer Zukunft an den meisten
Orten der Erde leben und gedeihen können“ offenbart nicht nur die
jahrelange Klima-Panik als Lüge, sondern hat auch unser Interesse an den
letzten großen Investments von Bill Gates und seinen Stiftungen geweckt.
Und siehe da, Volltreffer!“ Mehr dazu hier

Aktualisiert

� pic.twitter.com/sooLTyt6ij

— Pete Hegseth (@PeteHegseth) October 30, 2025
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Kann Geldnot die Umwelt und das
Klima retten?
geschrieben von Admin | 3. November 2025

von Edgar L. Gärtner

Der lange von einer gewissen Szene gepflegte Glaube, dass
gesellschaftliche Armut der Umwelt (und auch der Seele) weniger schadet
als das Leben im Wohlstand, widerspricht sicher dem gesunden
Menschenverstand. Wir haben spätestens bei der „Wende“ von 1989/90
erfahren, dass die Umweltbelastungen in den wirtschaftlich
abgeschlagenen Volkswirtschaften des sozialistischen Ostens viel größer
waren als im wohlhabenden kapitalistischen Westen. Aber neuerdings gibt
es immer öfters Situationen, in denen man sich freut, dass den (Noch-
)Wohlfahrtsstaaten das Geld ausgeht. Immer mehr wird deutlich, dass vor
allem die so genannte Klimapolitik ein Luxus ist, den sich selbst die
wohlhabendsten Länder kaum noch leisten können.

Schrumpfkur der europäischen Wirtschaft
Die Kollegin Elke Bodderas hat am 20. Oktober 2025 in der „Neuen Zürcher
Zeitung“ dargelegt, dass die von grünen NGOs und von vielen Bürokraten
in den deutschen Bundesministerien und in der EU-Kommission geforderte
oder mit viel Sympathie bedachte Schrumpfkur der europäischen Wirtschaft
im Namen des „Klimaschutzes“ inzwischen unter dem Motto „Weniger ist
mehr“ offenbar zum herrschenden Leitbild der Politik geworden ist.
Bundeskanzler Friedrich Merz hat sich unter dem Druck seines
sozialdemokratischen Koalitionspartners vermutlich längst dieser
Bewegung angeschlossen und redet nur noch von Wachstum, um seine alten
Freunde in der Wirtschaft bei der Stange zu halten. Denn so gut wie alle
wirtschafts- und sozialpolitischen Entscheidungen der letzten beiden
Bundesregierungen begünstigen, im Gegensatz zu anders lautenden
Beteuerungen, die Rezession oder zumindest die wirtschaftliche
Stagnation.

Besondere Unterstützung erfährt die Regierung dabei offenbar von der
Bundesbank, deren Vizepräsidentin Sabine Mauderer, die zugleich dem
„Network for Greening the Financial System (NGFS)“ vorsteht. Das NGFS
begründet seine Tätigkeit u.a. mit der Behauptung des Potsdam Instituts
für Klimafolgenforschung (PIK), der globale Klimakollaps infolge der
Überschreitung von „Kipp-Punkten“ stehe unmittelbar bevor. Abgewendet
werden könne er nur durch eine Senkung des CO2-Ausstoßes auf netto Null
bis zum Jahre 2045. Die NZZ zitiert die US-Finanzexpertin Jessica
Weinkle, die davon überzeugt ist, dass der seit einigen Jahren
beobachtbare Einbruch der deutschen Wirtschaft auch auf den Einfluss des
NGFS auf Bundesministerien zurückgeht.
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Dazu gehört das regierungsamtliche Sponsoring von volkspädagogischen
Veranstaltungen, die in der Bevölkerung Freude am Verzicht wecken
sollen, wie etwa „konsumkritische Stadtrundgänge“. Darum fragt der Bund
der Steuerzahler: „Warum fördert die Bundesregierung mit Steuergeld, das
ja durch Wirtschaftswachstum zustande kommt, ausgerechnet Aktionen, die
diese Wirtschaftsleistung kritisieren?“ Die Antwort läge auf der Hand.
Die Ministerien bzw. deren Hinterfrauen vom NGFS bekommen, was sie
wollen: eine spürbare Schrumpfung (im grünen Fachchinesisch „Degrowth“)
der Wirtschaft infolge massiver Investitionen in angeblich erneuerbare
Energiequellen und der willkürlichen Sprengung neuwertiger Kern- und
Kohle-Kraftwerke. Gerechtfertigt wird die Degrowth-Ideologie auch durch
die so genannte New Monetary Theorie, die die Illusion von der
Möglichkeit grenzenloser Geldschöpfung aus dem Nichts verbreitet und
dadurch die naheliegende Inflationsangst als unbegründet hinstellt.

Auch die Schrumpfung kostet viel Geld
Das Problem: Die Schrumpfung der Wirtschaft ist auf dem eingeschlagenen
Weg nicht umsonst zu haben, sondern erfordert zusätzliche Investitionen
in Milliarden-, wenn nicht in Billionenhöhe. Daraus erwächst die
Hoffnung, dem von den Grünen aller Linksparteien (einschließlich
CDU/CSU) mit viel Steuergeld vorangetriebene Solar- und Windkraftzauber
könne das Geld ausgehen, d.h. an der Mauer fehlender Investitionsmittel
enden. Am Ende werden wir wahrscheinlich bankrott sein, aber unsere
Umwelt wäre gerettet.

Zu den Ergebnissen der Wühlarbeit von NGOs und NGFS sowie der
bürokratischen Vorgaben des selbstmörderischen „Green Deal“ der EU
gehört höchstwahrscheinlich das seit 2018 um ein Viertel gesunkene
Produktionsvolumen der deutschen Industrie aufgrund stetig sinkender
Produktivität. Die Zahl der Firmeninsolvenzen explodiert. Das hat bis
jetzt 1,3 Millionen Arbeitsplätze gekostet. Der von den Grünen
gepredigte Konsumverzicht ist längst Realität – ablesbar nicht zuletzt
am Umsatzeinbruch von Gastronomie und Feinkost-Läden – sofern diese
nicht längst durch Shisha-Bars, Barber Shops oder Döner-Buden verdrängt
wurden.

Die Hauptursache dafür ist sicher die Verteuerung der Energie bzw. der
CO2-Zertifikate und die mit Milliardensubventionen geförderte
Verdrängung preisgünstiger zuverlässiger durch teure zufällige
Energiequellen sowie den Stopp der Importe von preisgünstigem Erdgas und
Öl aus Russland. Hinzu kommt die kräftige Erhöhung der Steuerlast von
Unternehmern und Leistungsträgern, um immer mehr unprofitable, aber
politisch korrekte Unternehmen zu subventionieren und unproduktive
illegale Einwanderer aus fremden Kulturen durchzufüttern.

Um dennoch an der Macht zu bleiben, hat die schwarz-rote
Regierungskoalition unter Bundeskanzler Friedrich Merz und
Finanzminister Lars Klingbeil am 18. März dieses Jahres noch mithilfe
der Abgeordneten des alten Bundestages eine „Reform“ der seit 2009 in
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der Verfassung verankerten „Schuldenbremse“ beschlossen. Das machte den
Weg frei für die Einrichtung eines gepumpten (!) „Sondervermögen“ in
Höhe von 500 Milliarden Euro, das die Aufnahme neuer Staatsschulden in
Höhe von insgesamt 850 Milliarden Euro bis 2029 ermöglichen soll. Diese
sollen der Sanierung der heruntergekommenen Infrastruktur, der
Verbesserung der Finanzausstattung der Kommunen und dem „Klimaschutz“
dienen. Davon ist nach über einem halben Jahr aber kaum etwas zu sehen,
weil der geborgte Geldsegen vermutlich zu einem großen Teil verwendet
wurde, um laufende Ausgaben zu bestreiten.

Vom deutschen zum französischen Modell
Im Jahre 2024 stand der Staatshaushalt der deutschen Bundesrepublik mit
einer Schuldenquote von 62,5 Prozent des BIP immerhin im europäischen
Vergleich noch relativ günstig da. Doch die schwarz-rote Regierung gibt
sich nun offenbar Mühe, möglichst rasch dem seit vielen Jahren
hochverschuldeten Nachbarland Frankreich nachzufolgen. In Frankreich hat
es seit Mitte der 1970er Jahre keinen ausgeglichenen Staatshaushalt mehr
gegeben. 2024 überschritt dort die Verschuldung schon 113,9 Prozent des
BIP. Schon haben internationale Kredit-Rating-Agenturen damit begonnen,
die Kreditwürdigkeit Frankreichs herunterzustufen und vor einem weiteren
Abgleiten in den Schulden-Sumpf zu warnen. Dabei steht die sowohl von
rechts wie on links als Preis für die Zurückhaltung eines
Misstrauensvotums geforderte Rücknahme der von Präsident Emmanuel Macron
durchgesetzten bescheidenen Rentenreform (Erhöhung des Renten-
Eintrittsalters von 62 auf 64 Jahre) im Vordergrund. Das würde dem
Bemühen des neuen Premierministers Sébastien Lecornu, die Staatsausgaben
im Einklang mit den Forderungen der Finanzwelt spürbar zu senken, direkt
zuwiderlaufen.

Lecornu hat versprochen, bei den Staatsausgabe 50 bis 60 Milliarden
einzusparen, um das Haushaltsdefizit von derzeit 6 auf 5,4 Prozent zu
drücken. Die EU-Kommission rechnet damit, dass die französischen
Staatsschulden am Ende des nächsten Jahres 118 Prozent des BIP
erreichen, wenn es nicht gelingt, das Ruder herumzureißen. Der neue
Staatshaushalt muss bis Mitte Dezember verabschiedet sein. Wenn nicht,
gilt der Haushalt dieses Jahres bis zur Durchführung von Neuwahlen
provisorisch weiter. Im Augenblick sieht alles danach aus, dass das
rechtsnationale RN diese Neuwahlen haushoch gewinnen würde. Also
versucht das noch herrschende Polit-Kartell um Staatspräsident Emmanuel
Macron, diese Neuwahlen mit mehr oder weniger legalen Methoden des Kaufs
von Parlamentarier-Stimmen um beinahe jeden Preis zu verhindern. Das hat
bislang dank der Wankelmütigkeit der seit den letzten Wahlen
angeschlagenen Republikaner und Sozialisten einigermaßen funktioniert.

Seit dem Machtantritt Emmanuel Macrons im Jahre 2017 sind die
französischen Staatsschulen über eine Billion Euro angewachsen. Schon in
diesem September musste Frankeich für seine Staatsschulden höhere Zinsen
zahlen als Griechenland (3,47 gegenüber 3,37 Prozent). Dadurch wird die
Höhe der für Kredite verlangten Zinsen auch in zivilen Bereichen
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beeinflusst. Insbesondere wachsen nun auch die Hürden für die Umsetzung
der noch immer nicht endgültig verabschiedete „PPE 3“ (Programmation
Plurianuelle de l’Énergie), die kräftige Investitionen in Solar- und
Windstromanlagen vorsieht und die zuverlässige Kernenergie eher
vernachlässigt.

Der inzwischen durch ein Misstrauens-Votum gestürzte zentristische
Premierminister François Bayrou hätte die PPE 3 im April 2025 per Dekret
in Kraft setzen können. Doch er zog es vor, den Plan als normale
Gesetzesvorlage der mehrstufigen parlamentarischen Abstimmung in der
Nationalversammlung und im Senat zu überlassen, weil er offenbar genug
feines Gespür für die Unpopularität dieses Plans bewahrt hat. Dieser
Prozess war bei der Amtsübergabe an die neue Regierung unter
Premierminister Sébastien Lecornu noch nicht abgeschlossen. Als diese
Zeilen geschrieben wurden, war auch der parlamentarische Streit um die
Gestaltung des Staatshaushaltes für 2026 noch voll m Gange, so dass noch
nicht absehbar ist, wie die politische Klasse auf die sich zuspitzende
Finanzkrise reagieren wird. Das gilt auch für die Finanzierung der so
genannten erneuerbaren Energien.

Die Sonne der „Erneuerbaren“ geht unter
Hintergrund ist der Streit um den im PPE 3 vorgesehenen Ausbau der
Windkraft-Kapazität: Verfünfzigfachung der Offshore- und Verdoppelung
der terrestrischen Kapazität in dem kommenden zehn Jahren. Es mehren
sich nämlich auf internationaler Ebene die Zeichen für das herannahende
Ende des Windkraft-Booms. Seit dem überwältigenden Wahlsieg Donald
Trumps und dessen Widerstand gegen die Ausbreitung des parasitären Öko-
Industrie-Komplexes ist die finanzielle Lage der Windkraft-Industrie
kritisch geworden. Davon zeugt die Tatsache, dass die Auktion eines
neuen Windparks in der Nordsee in diesem August erstmals ohne Angebot
ausging.

Auch der Ingenieur Fabien Bouglé, der den Widerstand gegen
Windkraftanlagen in Frankreich anführt, sieht das Ende des Windkraft-
Booms nahen. Neben der Ernennung Trumps zum US-Präsidenten sieht er vor
allem die Preisinflation für seltene Erden, die für den Bau von
Windrädern unabdingbar sind, als Vorboten des Platzens der Windkraft-
Blase. Er bezweifelt aber, dass die politische Klasse schon begriffen
hat, was sich da anbahnt. Dass diese Zweifel berechtigt sind, zeigt die
Ernennung von Monique Barbut, der ehemaligen UN-Funktionärin und
Vorsitzenden des WWF France, zur neuen Ministerin für die „ökologische
Wende“. Sie löst Angnès Pannier-Runacher ab, die zwar auch als Öko-Fundi
gilt, aber immerhin gegenüber der Kernkraft relativ freundlich gestimmt
blieb. Monique Barbut zeigte sich hingegen in etlichen Äußerungen als
eingefleischte Kernkraft-Gegnerin, obwohl sie jetzt behauptet, auch gut
mit Kernkraftwerken leben zu können.

Ich gehe nicht davon aus, dass die Regierung Lecornu lange hält. Die
französischen Politiker werden die Orientierung an der ursprünglich in
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den USA aufgekommenen, aber in Deutschland zum Dogma erhobenen Idee
einer grünen Wende von Wirtschaft und Gesellschaft aufgeben und sich
wieder auf ihre nationalen Stärken besinnen müssen. Dazu gehört eben die
zivile Nutzung der Kernenergie (nicht unbedingt in Form von
Großkraftwerken). Gleichzeitig werden sie sich verabschieden müssen von
der von Emmanuel Macron gepflegten Kriegsrhetorik. Das geeinigte und
militärisch zur Weltmacht aufgerüstete Westeuropa, das Macron und seinen
immer weniger werden Anhängern vorschwebt, wird es vermutlich nie geben.

 


